
Was plant die Bundesregierung  
beim Arbeitszeitgesetz?
Die Bundesregierung will die tägliche Höchstarbeitszeit von derzeit grundsätzlich 
acht Stunden durch eine reine Wochenhöchstarbeitszeit ersetzen. Begründet wird 
dies mit dem Ziel, „mehr Flexibilität“ zu schaffen. Beschäftigte könnten dann an 
einzelnen Tagen deutlich länger – theoretisch bis zu 13 Stunden – arbeiten, solange 
die Wochenarbeitszeit insgesamt eingehalten wird.

Hierin sieht der Marburger Bund eine erhebliche und unnötige Schwächung 
des gesetzlichen Gesundheitsschutzes. Der gesetzliche Achtstundentag ist kein 
bürokratisches Hindernis, sondern ein elementarer Schutzmechanismus gegen 
Überlastung und gesundheitliche Schäden.

Warum ist der Achtstundentag überhaupt wichtig?
Der Achtstundentag ist kein „veraltetes Relikt“ wie vielfach behauptet, sondern 
vielmehr ein zentraler Bestandteil des modernen Arbeitsschutzes und das Ergebnis 
historischer Kämpfe um menschenwürdige Arbeitsbedingungen.

Arbeitsmedizinische und arbeitswissenschaftliche Studien zeigen seit Jahren ein-
deutig: Mit zunehmender Arbeitsdauer sinken Konzentration, Aufmerksamkeit und 
Leistungsfähigkeit. Gleichzeitig steigen Fehlerquoten, Unfallrisiken und gesundheit-
liche Belastungen deutlich an. Bereits nach langen Schichten nehmen Reaktions­
fähigkeit und Entscheidungsqualität messbar ab.

Auch Schlafmangel und verkürzte Regenerationszeiten wirken sich unmittelbar auf 
die körperliche und psychische Gesundheit aus. Wissenschaftliche Untersuchungen 
bringen lange Arbeitszeiten zudem mit erhöhten Risiken für Herz-Kreislauf-
Erkrankungen, Erschöpfungssyndrome und psychische Belastungen in Verbindung.

Gerade im Gesundheitswesen kann Übermüdung unmittelbare Folgen für 
die Patientensicherheit haben. Es geht daher nicht allein um den Schutz der 
­Beschäftigten, sondern auch um den Schutz von Patientinnen und Patienten.

Hände weg vom 
Arbeitszeitgesetz! 

FAQs zur Arbeitszeitreform der Bundesregierung 
Ausweitung des 8-Stunden-Tages

Würde eine Wochenhöchstarbeitszeit  
statt eines Acht‑Stunden‑Tages überhaupt  
zu mehr Flexibilität führen?
Das Arbeitszeitgesetz ist bereits heute flexibel. Schon jetzt sind unter bestimmten 
Voraussetzungen Arbeitszeiten von bis zu zehn Stunden täglich möglich. Hinzu 
kommen tarifvertragliche Öffnungsklauseln, Ausgleichszeiträume und branchen-
spezifische Sonderregelungen. 

Gerade im Krankenhausbereich werden diese Möglichkeiten bereits umfassend 
genutzt. Das Problem ist daher nicht fehlende Flexibilität, sondern vielmehr eine 
dauerhaft hohe Belastung vieler Beschäftigter. Eine weitere Ausweitung täglicher 
Arbeitszeiten würde vor allem längere Dienste ermöglichen – nicht aber bessere 
Arbeitsbedingungen schaffen.



Welche Folgen hätte die Reform speziell  
für Beschäftigte im Krankenhausbereich?
Die Realität in Krankenhäusern zeigt schon heute eine enorme Belastung: Klinik-
ärztinnen und -ärzte leisten im Durchschnitt rund sechs Überstunden pro Woche 
und arbeiten somit bereits jetzt häufig deutlich mehr als 48 Stunden wöchent-
lich. Lange Dienste, Schichtarbeit und Bereitschaftsdienste führen schon heute 
vielfach zu Übermüdung und Erschöpfung. Im Gesundheitswesen betrifft dies 
nicht nur die Beschäftigten selbst, sondern unmittelbar auch die Qualität der 
Patientenversorgung.

Eine weitere Ausweitung täglicher Arbeitszeiten würde diese Belastungen 
zusätzlich verschärfen und Gesundheitsschutz sowie Patientensicherheit 
gefährden.

Warum sieht der Marburger Bund  
in den Überlegungen auch einen Angriff  
auf Tarifverträge?
Viele tarifliche Schutzregelungen – etwa zu Ruhezeiten, Freizeitausgleich oder 
Begrenzungen langer Dienste – bauen auf der gesetzlichen täglichen Höchst-
arbeitszeit auf. Fällt diese gesetzliche Grenze weg, verlieren zahlreiche tarifliche 
Schutzmechanismen ihre Grundlage.

Das würde insbesondere Beschäftigte ohne Tarifbindung schwächen und zugleich 
die Tarifautonomie unter Druck setzen. Langjährig erkämpfte Schutzstandards 
müssten neu verhandelt werden. Statt Tarifverträge zu stärken wäre das Gegen-
teil der Fall.

Verbessern längere Arbeitstage die  
Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben?
Eindeutig nein: Längere tägliche Arbeitszeiten widersprechen arbeitsmedizi-
nischen Erkenntnissen und erschweren planbare Freizeit, Familienleben und 
Kinderbetreuung. Reale Betreuungszeiten – etwa in Schulen und Kitas – sowie 
die Wünsche vieler Beschäftigter nach planbaren und verlässlichen Arbeitszeiten 
werden bei den Reformüberlegungen weitgehend ausgeblendet.

Gerade im Gesundheitswesen braucht es planbare Arbeitszeiten, 
­ausreichende Erholungsphasen und verlässliche Freizeit statt einer  
weiteren Entgrenzung der Arbeit.

Werden Sie Mitglied! 

www.marburger-bund.de/
onlinebeitritt

Weitere Informationen  
zum Thema unter: 
www.marburger-bund.de/ 
arbeitszeitgrenzen-erhalten

Schon vernetzt?

Uns folgen und informiert bleiben!

Gemeinsam Mehr Bewegen.
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